Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Geist, Mumor, Satire, 


Dienſtag, 
am 10. Auguſt 
1847. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 Sgr. pro Zuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für 


Poesie, Welt- und Bolksleben, 


Korrespondenz, Aunst, Titeratur und Theater. 


Die franzöſiſche Leibeigene. 
: (Schluß.) 


nd 


Aglatz, die nur durch Batwinko's Verfügung zur 


Leibeigenen geworden, aber das Edle ihrer Abſtammung 
nicht verläugnet hatte, war nie zu jener Erniedrigung 
herabgeſunken, in der fich die ihr aufgezwungenen Schick⸗ 
ſalsgefährten befanden, auch behandelten fie letztere, zu 


deren Ehre ſei es gefagt, nicht wie ihres Gleichen. 


Lyſſowsky's Aufſchlüſſe über ihre Geburt hatten das Ge⸗ 
fühl der Unabhängigkeit in ihr noch ſtärker geweckt, wel⸗ 
ches Batwinko's Vorſchlag, einen Leibeigenen zu heira⸗ 
then, jetzt auf eine fo unwürdige Weiſe in ihr verletzte. 

Sie dankte dem Prokurator für das Intereſſe, das 
er an ihrem Glücke nähme, fügte aber hinzu, daß ſie 
daſſelbe bei Lyſſowsky zu finden hoffe, und daß ſie nur 
zu wiſſen wünſche, was ſie demſelben zur Mitgift bringe? 

Dieſes Wort war ein Donnerſchlag für Batwinko, 
der ſich jedoch zurückhielt und ihr nur erwiderte: 

„Das werden wir ſehen und darüber ein ander 
Mal ſprechen.“ 

Er ſchickte ſie weg, um ſofort zu überlegen, was er 
thun ſolle, da er ſah, es ſei hier keine Zeit zu verlieren: 
entweder mußte er einen Gewaltſtreich ausführen, oder 
ſich entſchließen, ein Vermögen, das er ſich betrügeriſcher 
Weiſe angemaßt, wieder herauszugeben. 

Eines Tages ließ er das Mädchen zu ſich kommen 
und befahl ihr, einige Papiere in den Gerichtshof zu 


tragen. Aglas, nichts Arges ahnend, und die oft der⸗ 
gleichen Aufträge erhielt, gehorchte dem Befehl. Allein 
Batwinko hatte dort bereits Anordnungen getroffen, die 
auch pünktlich ausgeführt wurden. 

Man bemächtigte ſich des jungen Mädchens und 
warf ſie in's Gefängniß, unter dem Vorwande, fie habe 
ihren Herrn vergiften wollen. 

Lyſſowsky, von dieſem Vorfall in Kenntniß geſetzt, 
gab Batwinko beim Generalgouverneur Korſakoff an, 
und machte eine ausführliche Schilderung von allen Ver⸗ 
folgungen, welche das Ungeheuer bisher gegen das un⸗ 
glückliche Kind ausgeübt habe. Er enthüllte den ganzen 
Anſchlag des Nichtswürdigen, wie er ſie adoptirk, um 
ſich ihr Vermögen anzueignen, dann zur Leibeigenen ge⸗ 
macht, ſeine Einwilligung zu ihrer Verheirathung ver⸗ 
weigert, und ſie endlich in einen Kerker geworfen, Alles 
blos in derſelben Abſicht. 1 

Als der Generalgouverneur dieſe a in die 
Hände bekam, hielt er es für das Beſte, dieſelbe Bat⸗ 
winko vorzulegen, da er ihn folcher Schäͤndlichkeiten nicht 
fähig glaubte, und derſelbe, als das Auge der kaiſer⸗ 
lichen Gerechtigkeit, dem Verdacht einer ſo offen⸗ 
baren Verletzung der heiligſten Rechte, nicht blos geftellt 
werden konnte. — i 2 

Batwinko vernahm die Anklage und beſchwerte ſich 
über die gröbliche Verletzung ſeines öffentlichen Charak⸗ 
ters, und forderte, daß dem Denunzianten eine erempla⸗ 
riſche Strafe zuerkannt werde. Das ruſſiſche Geſetz be⸗ 
ſtraft den Verlaumder mit derſelben Strafe, welche dem 


des Verbrechens Schuldigen, im Fall die Anklage richtig 
befunden wird, zuerkannt worden wäre. Korſakoff glaubte 
alſo mit großer Nachficht zu verfahren, wenn er Lyſſowsky 
nur degradirte, d. h. ihn zum gemeinen Soldaten ver⸗ 
urtheilte. — 

Dias Urtheil wurde vollzogen, und das erſte Mal, 
als man die Gefängniſſe leerte, um die Verbrecher nach 
Sibirien zu ſchicken, ward Aglas ihnen angereiht. 

Sie mußte einen grauen Kapot anlegen, in deſſen 
Rücken zwei ſchwarze Quadrate eingeſetzt find, wodurch 
ſich die zu Zwangsarbeiten Verurtheilten unterſcheiden, 
und man ſchickte ſie mit den Uebrigen fort, jedoch ward 
ihr die fromme Pflicht auferlegt, für ihre Leidensgefähr⸗ 
ten Almoſen zu ſammeln. So kam fie nach Witepsk, 
wo ſie von der Gemahlin des Vicegouverneurs ange⸗ 
troffen und erkannt wurde. Wie im Eingange geſagt 
worden, blieb ſie vorläufig in dieſem Orte zurück, wo 
fie Vater und Mutter verloren hatte. #) 

Der Vicegouverneur ſchrieb an den Kaiſer ſelbſt, 
uud zeigte ihm das Verbrechen Batwinko's und die 
Unſchuld Aglas's an. Alexander ließ ſich die Akten der 
Sache vorlegen, aber ſeltſamer Weiſe war in denſelben 
Alles in Ordnung. Die Verurtheilte hatte ihr Ver⸗ 
brechen geſtanden, und die Anklageakte unterzeichnet, 
dies war in beiden Inſtanzen vor dem Tribunal des 
Diſtrikts, eben ſo wie vor der Gouvernementsregierung 
der Fall geweſen. Ihre Schuld war alſo nachgewieſen, 
und der Kaiſer ließ dem Vicegouverneur einen Verweis 
ertheilen und befahl, daß Aglaé ihren Weg nach Sibi⸗ 
rien fortſetzen ſolle. 

Aglas verſtand indeſſen nicht zu ſchreiben, war vor 
keinem Tribunal erſchienen, und ihr auch kein Strafer⸗ 
kenntniß zuerkannt worden. Batwinko hatte vor Gericht 
ein anderes Mädchen ſtatt ihrer untergeſchoben und dieſe 
hatte Alles zugeſtanden, was man Aglae'n Schuld ge⸗ 
geben, ſo wie dieſe auch die Akten der Verurtheilung 
unterzeichnet hatte. 

Die Gemahlin des Vicegouverneurs verfolgte jedoch 
das begonnene gute Werk, ſie ſchrieb ſelbſt an die Kai⸗ 
ſerin Mutter Maria Feodorowna und fügte den That⸗ 
ſachen der erſten Anklage noch viele einzelne Umſtände 
hinzu, welche Batwinko's Gewaltthaten und Gräuel bei 
Verfolgung dieſer Rechtsſache enthüllten. 


) Der Leſer wird fragen, wie es moglich war, daß Aglas ihre 
Mutterſprache vergeſſen konnte? Oergleichen Beiſpiele findet 
man ſelbſt unter Erwachſenen nicht ſelten. So erzaͤhlt ein 
glaubwürdiger ruſſiſcher Schriftitellev, daß er einen Fran⸗ 
zoſen geſehen und geſprochen habe, der im Jahre 1812 
zum Gefangenen gemacht, ſich in Orenburg niederließ und 
daſelbſt ſeine Sprache gaͤnzlich vergaß, ja ſo, daß er auf 
keine Frage, die man in franzoͤſiſcher Sprache an ihn that, 
zu antworten vermochte. 

Einer meiner Freunde ward in Antwerpen von einem 
ruſſiſchen Deſerteur beſucht, der nichts als flamaͤndiſch 
ſprach, und ſelbſt nicht einmal ruſſiſch zu ſagen wußte, 
daß er deſertirt war, um dem Stock zu entgehen, und 
ſtatt groben Brodes, Weizenbrod zu eſſen. 
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Das Herz einer Frau iſt empfänglicher für die Lei⸗ 
den ihres Geſchlechts, namentlich wenn dieſelben von 
einer Frau berichtet werden, und die Kaiſerin wurde er⸗ 
griffen von dem Briefe, den ihr Aglas's Beſchützerin 
ſchrieb. Sie ſprach mit dem Kaiſer davon, und wußte ihn 
für das Schickſal der unglücklichen Franzöſin zu gewinnen. 
Alexander beauftragte den Gouverneur von Minsk, 
Giercewiez, eine Unterſuchung über die ſchändlichen Um⸗ 
triebe Batwinko's und Aglas's Anklage anzuſtellen. 

Giercewicz entdeckte gar bald, daß man vor den 
Tribunalen ein ganz anderes Mädchen, als die Ange⸗ 
klagte, produzirt hatte; die Letztere aber konnte nach dem 
Geſetze, da ſie die Knutenſtrafe nicht erlitten, auch wegen 
Mord nicht nach Sibiren transportirt werden. Gierce⸗ 
wicz befahl, Aglac'n bis nach Ausgang des Prozeſſes, 
den er mit Strenge zu unterſuchen beſchloß, in einem 
Kloſter unterzubringen. Der Generalprokurator befand 
ſich in verzweifelter Lage; allein kaum war Aglae im 
Kloſter angekommen, als ſte daſelbſt vergiftet wurde. 

Die Agenten Batwinko's und die von dieſem Un⸗ 
geheuer beſoldeten Beamten, ſtellten hierauf Giercewicz 
vor, daß es nunmehr vergeblich wäre, Batwinko in's 
Verderben zu ſtürzen, da Aglas doch nicht mehr zu ret⸗ 
ten ſei, und daß des Prokurators Rache, ſo wie ſein 
Einfluß ſehr groß ſei, ja daß ein Schickſal, wie das 
Aglae’s, Giercewicz ſelbſt bevorſtehe, wenn er die Unter⸗ 
ſuchung nicht niederſchlagen würde. Dieſer ließ ſich ein⸗ 
ſchüchtern und — die Sache blieb wie ſie war. 

Unterdeſſen verließ der Kaiſer Alexander Petersburg 
und ſtarb in Taganrog. Sein Nachfolger erließ bei 
ſeiner Thronbeſteigung eine Amneſtie zu Gunſten der 
gemeinſten Verbrecher. Batwinko war unter einer dieſer 
Kategorieen mit begriffen, und er wurde nicht allein 
rehabilitirt, ſondern erhielt auch einen der höchſten Ver⸗ 
waltungspoſten in der Provinz Kaliſch. ge 


Europäiſches Theater ⸗Repertoir. 
(Von A. Löwe.) 


In Madrid iſt zu ſehen: die Königin von 16 
Jahren, Don Carlos, Parteienwuth, Liebeshändel, 
Schule der Frauen. N Fe 

In Krakau: zum erften Mal: das letzte Mittel, 
der Sturm, Fehlgeſchoſſen, zuletzt die — Zerſtreuten. 

In Paris: der alte Magiſter, Herz und Welt, 
Eine Familie, der Pariſer Taugenichts. 5 

In Rom wird dargeſtellt: Lüge und Wahrheit, 
die Mönche, die Schleichhändler, Ueberall Jeſuiten — 
die Schuld. 5 

In Kopenhagen die ſeltſame Teſtaments⸗Clauſel, 
die Volksfreiheit — ein Sommernachtstraum, Viel Lärm 
um nichts. 89412 i 

In Liſſabon: der Bettler, der Wirrwar, die feind⸗ 

lichen Brüder. . 


— 


In Konſtantinopel: Jugend will austoben, 
hierauf: der Aufruhr im Serail. 2 

In London: das Feſt der Handwerker, der Zeit⸗ 
geiſt, die Zwillinge, die kluge Königin, die Drillinge, 
Liebe kann Alles. — Je toller je beſſer. 11528 

In Köthen: der Spieler, Lumpgeivagabundus. 

In Altenburg: nicht mehr als 6 Schüſſeln. 

In Bernburg: der Verſchwender. 5 

In Königsberg: Frage und Antwort, der Jude, 
Nehmt ein Exempel dran, Ein Mann hilft dem Andern. 

In Dresden: die Einfalt vom Lande, der Pächter 
und der Tod, „Trau, Schau, Wem.“ 

In Petersburg: die Räuber, der Räuberhaupt⸗ 
mann, der Jude, Er muß aufs Land, Fauſt — Schlag 
auf Schlag. 5 8 

In München: Tartüffe, So find fie Alle, Kabale 
und Liebe, der arme Poet, Einen Jux will er ſich machen, 
Alles durch die Frauen, der Quäker und die Tänzerin. 

In Warſchau: der Verſchwiegene wider Willen, 
Stille Waſſer find tief, die Helden. 

In Wien: Mitten in der Nacht, das zugemauerte 
Fenfter, Vor hundert Jahren. Hierauf Ballet: Craco- 
Vienne, Pas de trois, zuletzt noch viele Tänze mit 
Herrn Philipp und Fräulein Victoria. 

In Berlin: des Königs Befehl, Fröhlich, das 
Glas Waſſer, Wer ißt mit, Humoriſtiſche Studien 


und — Ende gut, alles gut. 
(Aus Lasker's Geſellſchafter und Dampfwagen.) 


Miscellen. 


Verſchiedenartige Wirkungen des Kuſſes. 
„Wenn ein wilder Burſche in Nantucket — ſo erzählt 
ein engliſcher Touriſt — einem Mädchen einen Kuß 
rauben will, ſagt ſie: „Segle ab, oder ich werde Dein 
Hauptſegel durch einen Sturm zerreißen!“ — Die Mäd⸗ 
chen in Boſton halten ſtill, bis ſie geküßt worden ſind, 
dann aber fahren fie gewaltig auf, und ſagen mit ern⸗ 
ſter Miene: „Ich dächte, Sie ſchaͤmten ſich!“ — Stiehlt 
ein junger Burſche einem Mäochen in Alabama einen 
Kuß, ſo antwortet ſie: „Ich glaube jetzt iſt die Reihe 
an mir!“ und applicirt ihm eine derbe Ohrfeige, die er 
gewiß in acht Tagen nicht vergeſſen hat. — Nimmt 
ſich ein hübſcher Burſche einen Kuß von den Lippen 
eines Mädchens in Louiſtana, fo lächelt fie, erröthet 
hoch, und ſagt — nichts. — In andern Ländern, 
namentlich in Deutſchland — iſt man in dieſem Punkte 
ſehr tolerant; in Frankreich aber würde ſich ein Mädchen 
über einen Kuß alteriren, ſie muß deren wenigſtens 
zwei bekommen, ſonſt hält fie es für Spott.“ 

Ein Deutſcher hat ſich in Philadelphia ein Ver⸗ 
mögen durch Milchverkauf erworben. Mit zwei Beuteln 
voll Goldſtücken trat er den Weg nach der Heimath 


Ne 
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wieder an und am Bord des Schiffes zählte er den 
einen Beutel ſeines Schatzes noch einmal durch. Ein 
heilloſer Affe ſah ihm dabei zu. Kaum war der In⸗ 
halt des Beutels gezählt, letzterer zugebunden und bei 
Seite geſtellt, während der zweite Beutel an die Reihe 
kommen ſollte, ſo erwiſchte der Affe den zugebundenen 
und war im Augenblick damit auf der Maſtſpitze. Er 
öffnete dort oben den Beutel des Milchmannes, beäugelte 
das ſchöne Gold und warf dann abwechſelnd ein Stück 
auf's Verdeck und eines in's Meer, bis der Beutel leer 
war. Als er fertig damit war, rief der Beraubte, der 
müßig dem Spiel hatte zuſehen müſſen: „Das muß der 
Teufel ſelber fein, denn was vom Waſſer kam, giebt er 
dem Waſſer, und was von der Milch kam, giebt er 
mir.“ — Nach dieſem Geſtändniſſe hatte alſo der Milch⸗ 
händler in Amerika nur die Hälfte, und nicht wie in 
Deutſchland zwei Drittel der Milch aus Waſſer be⸗ 
ſtehen laſſen. 


KLiterariſche Notiz. 


Für Juriſten. Von dem ſogenannten Drei⸗ 
männerwerk „Ergänzungen und Erläuterungen der 
preuß. Rechtsbücher durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaſt 
von Gräff, Rönne und Simon“ erſcheint demnächſt eine 
dritte umgearbeitete Ausgabe in 15 Bänden, im Subſer. 
Preiſe complet 30 Rthlr. (Ladenpreis 38 Rthlr.) w], welche 
mit großer Sorgſamkeit redigirt und ſehr überſichtlich geord⸗ 
net ſein ſoll, ſo daß gewiß auch viele Beſitzer der erſten 
oder zweiten Auflage geneigt ſein dürften, ſich dieſe dritte 
anzuſchaffen, eine Ausgabe, die durch die dadurch ermög⸗ 
lichte Zeiterſparniß reichlich überwogen wird. Auch ein 
Regiſterband, der der erſten Ausgabe fehlte, iſt beigegeben. 
Das Ganze wird binnen etwa 14 Jahren beendigt fein, 


5) Beſtellungen nimmt die Gerhard'ſche Buchhandlung entgegen. 


Charade. 


Rieſenkraͤftig ſchwebt die Er ſte 
Durch den Erdball, durch das Leben, 
Laßt den Scharfſinn gern das Schwerſte, 
Faſt Unmoͤgliches erſtreben. 


Doch die Zweite geht beſcheiden 
Ihre ſturmbedrohte Straße; 
Und das Element, das Beiden 
Dient, ſturzt dieſe oft im Haſſe. 


Und, wo Beide ihre Kräfte 
Nur zu Einem Zweck verbunden, 
Haft für eilende Geſchaͤfte, 
Freund, das Ganze Du gefunden. 


— ͤ ——.. . — — ——. —5. 
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Reise um die Welt. 


„ Die Herzogin von Orleans hat ein großes philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſches Werk vollendet, das fie der Oeffentlichkeit zu 
uͤbergeben denkt. 

* Seit einiger Zeit und namentlich in den letzten Tagen, 
in denen Rom durch die Liberalen gerettet worden iſt, hat man 
fo viel von einem Römer Ciceruachio gehört, daß folgende 
Notizen wohl nicht unintereſſant find. Ciceruachio iſt der Spitz⸗ 
name eines Miethkutſchers und Holzhaͤndlers Namens Angelo 
Brunetti. Jedes Kind in Rom kennt ihn, Tauſende ſtehen ihm 
jeden Augenblick zu Dienſten und er benutzt ſeinen Einfluß wenig⸗ 
ſtens bis jetzt nur zu friedlichen und uneigennuͤtzigen Zwecken. 
Ohne außerordentliche geiſtige Gaben oder ein beſonderes Redner⸗ 
talent gelang es dem Angelo Brunetti, ſich durch ſeinen Reichthum 
bemerkbar zu machen, und durch ſeinen Edelmuth, ſein Wohle 
wollen, fein unwandelbar redliches Benehmen ſich in feiner wegen 
der Wandelbarkeit der Volkesgunſt ſo ſchwierigen Stellung bis jetzt 
zu behaupten. 

** In Siebenbürgen hat man eine Sammlung von 
650 Briefen Kalvins und anderer mit ihm im Verkehr geſtan⸗ 
dener Reformatoren des 16ten Jahrhunderts aufgefunden, welche 
auf die kirchlichen Bewegungen jener bewegten Zeit ganz neue 
Streiflichter fallen laſſen und ſelbſt in das politiſche Treiben jener 
Tage den uͤberraſchendſten Einblick geſtatten. Dieſe Briefſchaften 
ſind im Beſitz eines Nachkommen und Erben des bekannten Sie⸗ 
benbürgers Albert Molnar, der im Zeitalter der Reformation 
lebte und ſich geraume Zeit in Strasburg aufgehalten hat, wo 
er mit den Hauptvertretern der neuen Meinungen in den vielfach⸗ 
ſten Berührungen ſtand und ſpaͤter für die Ausbreitung des 
Proteſtantismus in Ungarn und Siebenbürgen überaus thätig 
war. Die Herausgabe dieſes ſehr intereſſanten Fundes iſt be⸗ 
reits geſichert. 

„ Da haben wir wieder einmal den Segen der Oeffent⸗ 
üchkeit: Ein Knecht hatte im December v. J. in dem kaum eine 
halbe Stunde von Ulm gelegenen Ruhethal einen Mitknecht in 
einer Rauferei durch einen Meſſerſtich erſtochen und ein umftänd- 
liches Bekenntniß uͤber ſeine blutige That abgelegt, ja, vielleicht 
mehr geſtanden, als er eigentlich geſollt hätte, Er bekannte naͤm⸗ 
lich feinem Anwalte: daß er feinen Kameraden erſtochen, wolle er 
nicht laͤugnen; unwahr ſei aber, daß er die Abſicht gehabt habe, 
ihn zu toͤdten, wie er in ſeiner Herzensangſt vor Gericht zu Pro⸗ 
tokoll gegeben; ſein Gegner habe ihn an der Kehle gepackt und 
er eben zugeſtochen, ohne zu ahnen, daß der Stich töoͤdtlich fein 
koͤnne. Der Vertheidiger ging dieſer Ausfage weiter auf den 
Grund und erfuhr nun, daß der Inquirent allerdings ganz ver⸗ 
werfliche Mittel angewandt hatte, um den abergläubigen Knecht 
zum Geftändniffe zu bringen. Er vernahm die Gerichts- Beiſitzer 
und dieſe beftätigten unterſchriftlich, daß ihm der inquirirende 
Actuar die blutigen Kleider vor die Fuͤße geſchuͤttet, die zerſchnit⸗ 
tene Rippe vorgelegt und geſagt habe: „der Glockenſchlag 12 Uhr 
werde ihn ſchon zur Wahrheit bringen, der Gemordete werde ſchon 
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erſcheinen, ihn peinigen und rufen: Aloys, Aloys, ſage die Wahr: 
heit!“ Auch der Unterſuchungsrichter habe ihn gefragt, ob er an 
Geiſter glaube und dann auf ſeine Bejahung bemerkt: „Nun, 
dann werden ſie — die Geiſter — kommen; denn Nachts 12 Uhr 
ſpaziren fie im Hoͤfle hin und her“ Kurz, der Angeklagte ſuchte 
dem Vertheidiger die Ueberzeugung beizubringen, daß er vor Ge⸗ 
richt aus reiner Angſt vor den Geiſtern ein unwahres Geftändniß 
abgegeben, und veranlaßte nun die Wiederaufnahme der Unter⸗ 
ſuchung. Wunderlicher Weiſe erklaͤrten aber nun die Gerichts⸗ 
Beiſitzer auf einmal, fie konnten ſich der Mittel und Redensarten, 
welche die Herren Inquiventen bei der Unterſuchung gebraucht, 
nicht mehr ſo recht entſinnen; ſie haͤtten zwar das Protokoll unter⸗ 
zeichnet, aber nicht gewußt, was darin geſtanden hätte, Was foll 
man da nun mehr beklagen, das verwerfliche Inquiſitionsweſen 
oder die Jaͤmmerlichkeit des Inſtitutes der Gerichts-Beiſitzer? Der 
Angeklagte wurde übrigens zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt 
und der Herr Praͤſident gab das Verſprechen, daß er in Bezug 
auf die Gerichts- Beiſitzer ſich weitere Maßregeln vorbehalte. 

„ Der „Courier frangais“ verſichert, auf den Grund der 
im Moniteun Algerien veröffentlichten amtlichen Berichte 
Berechnungen angeſtellt zu haben, aus welchen hervorgehe, ER 
man nach officiellen Angaben mehr Araber, als binnen 40 Jah⸗ 
ren in Algerien geboren werden koͤnnten, getoͤdtet und mehr Pferde 
erbeutet habe, als zur Remonte für die geſammten europaͤiſchen 
Kavallerien erforderlich ſeien; ſaͤmmtliche Stämme von der Wuͤſte 
bis zum Meere habe man durch Razzias heimgeſucht und mehr 
Schlachtvieh erbeutet, als eine Armee von 203 Millionen Solda⸗ 
ten verzehren koͤnne !!! 

* Vor dem Zuchtpolizeigericht in Montpellier ſind 
am 15. Juli drei elegante Gauner, falſche Spieler, die auch in 
deutſchen Bädern Gaſtrollen gegeben hatten, verurtheilt worden. 
Es waren dies der Graf Adolph Lombard von Caſtellet, der 
Graf Julius Neuriſſe von Armanon, und ihr Gehülfe, ein ges 
wiſſer Cauſſonell. Graf Caſtellet und Cauſſonell wurden zu zwei 
Jahren Gefaͤngniß, 100 Frs. Geldſtrafe, Graf Neuriſſe zu 2 Jah⸗ 
ren Gefaͤngniß, 60 Frs. Geldſtrafe und Alle gemeinſchaftlich in 
die Prozeßkoſten verurtheilt. 5 

An der Vertheilung wohlfeiler Brodmarken hat, 
nach amtlichen Ermittelungen, faſt die Halfte von Paris, nam- 


lich 450,000 Perſonen, Theil genommen. 


FCC 


„ Die Dorfzeitung bemerkt: „Zum erſten Mal ſcheint's 
der liebe Gott den Leuten recht gemacht zu haben. In Irland N 
ſagen die Landleute: Wenn wir die Sonne in der einen Hand 
gehabt hätten und die Gießkanne in der andern, wir haͤtten's 
nicht beſſer machen koͤnnen.“ 

„ Die Danziger politiſche Ei bringt über 
jede Sigung des in dem Polenprozeß erkennenden Gerichtshofes 
einen Original⸗Artikel aus Berlin, der den Hauptinhalt 
der Verhandlungen kurz und üͤberſichtlich wiedergibt, und ein 
hoͤchſt intereſſantes Bild dieſer Verhandlungen gewährt. 


8 Hierzu Schaluppe. 


Ne 98. 


Inſerate werden a 13 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfboot. 


— 


Am 10. Lruguſt 1847. 


der B.fevkreis des Blattes iſt in fait allen 
Orten der Provinz und auch daruber hinaus 
verbreitet. 


Ka fü ten fe a ch t. 


— Vaterſtädtiſche Literatur] Von dem Reg. „Rath 
Kretzſchmer ſind zwei auf die Umgegend der Stadt ſich 
beziehende Schriften erſchienen, welche wir den Freunven 
unſerer ſchoͤnen Umgebungen empfehlen wollen. Von 
dem erſten „der Johannisberg von Freunden für Freunde 
der ſchönen Natur, mit 15 Anſichten der merkwürdigsten 
Punkte und einem Plan deſſelben“, welche in der zweiten 
Auflage erſcheint, iſt er nur der hauptſächlichſte Bearbei⸗ 
ter, indem ihm von mehren geſchätzten Literaten unſerer 
Stadt Beiträge dazu geliefert wurden. Die Schrift ent 
hält einen hiſtoriſchen Spaziergang nach dem Johannis- 
berg, welcher den Weg dorthin durch die Erzählungen 
derjenigen Begebenheiten, welche ſich auf demſelben er⸗ 
eigneten, unterhaltend machen ſoll; hiernächſt der Jo⸗ 
hannisberg, eine Ode von Martens, dann eine Geſchichte 
der Entſtehnng deſſelben, die Beſchreibung aller ſchönen 

Plaͤtze deſſelben, die Geſchichte und Beſchreibung der dort 
gefeierten Volksfeſte, der heilige Brunnen, Legende von 
Kloſe, die Lebens geſchichte Rüchel⸗Kleiſt's, Weſckhmann's, 
Zernecke, Lenz, Bauer, Labes, Hevelius, Kopernikus und 
Gutenberg, deren Andenken Plätze, auf dem Johannis⸗ 
berg gewidmet ſind, Johannis des Täufers Evangelium, 
feine Thaten im Styl als Bibel beſchrieben. Antwort 
des Meeres an den Johannisberg von P. W, der 
Frühlingsmorgen auf dem Johannisberg eine Idylle, 
dann Charaden eine Viſion auf dem Johannisberge 
von Lasker und zum Schluß einige Trinklieder bei feſt⸗ 
lichen Gelagen, heiter in Jaͤſchkenthal zu ſingen. Der 
Inhalt iſt reichhaltig und mannigfaltig genug, Ernſt und 
Scherz, Geſchichte, Beſchreibung und Poeſie, wechſeln 
darin mit einander ab und die Schrift wird ihren Zweck, 
den Aufenthalt auf dem Johannisberg intereſſanter zu 
machen, dort an den verſteckten Plätzen unter dem Schat⸗ 
ten der grünen Bäume geleſen zu werden und bei der 
Heimkehr die genoſſenen ſchönen Eindrücke in dem Ge⸗ 
müthe feſtzuhalten nicht verfehlen. Die Anſichten ſind 
der Erinnerung geweiht und der Plan ſoll ein Führer in 
den labyrinthiſchen Wegen des ſchönen Wäldchens ſein. 

Die zweite Schrift, ernſteren Inhalts, iſt ſeine eben 
ganz neu erſchienene, nämlich die Geſchichte und Be⸗ 
ſchreibung der Eiſterzienſer Abtei Oliva mit 
einer Anſicht deſſelben und einem Plan der Kloftergebäude 
wie ſie waren und jetzt ſind. Dieſes Kloſter iſt bei 


Danzig der merkwürdigſte geſehichtliche Punkt, von dem 
Religioſität, Sitlichkeit und Kultur des Bodens ſich 
über die finſtere Gegenden Kaſſubens verbreiteten. Acht 
mal zerſtört, erſtand es immer wieder wie ein Phönix 
aus der Aſche und ſeine herrliche Kirche mit einer Orgel, 
die zu den größten der Welt mitgezählt werden kann, 
indem ſie nur von wenigen übertroffen wird, die noch 
übrigen Gebäude des Kloſters, die Abtei, jetzt das 
Königl. Schloß, der herrliche Garten mit Hecken, deren 
Höhe in Erſtaunen ſetzt, zeugen von der Größe und dem 
Reichthum des Inſtituts. 

Die Schrift enthält in der Einleitung, eine 
kurze Geſchichte der Entſtehung der Mönchsorden uud 
der Ciſterzienſer insbeſondere, die Beſchreibung des Klo⸗ 
ſters, die Reihe der Aebte, und was man noch von ihrem 
Leben und ihren Thaten weiß, die inneren Verhältniſſe 
deſſelben, der Friedensſchluß von Oliva, die Geſchichte 
der Zerſtörungen, der Kriegsleiden und des Untergangs 
von Oliva, und endlich die merkwürdigſten das Kloſter 
betreffenden Urkunden. Sie iſt in einem Styl geſchrie⸗ 
ben, der nicht blos dem Geſchichtsforſcher, ſondern auch 
als Lektüre für jeden zu empfehlen iſt. Erſterer wird dem 
Verfaſſer, rückſichtlich der Mühſamkeit, mit welcher er ge⸗ 
forſcht und aus den Quellen zuſammen getragen, Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren' laſſen, letztere werden fie als eine 
Führerin bei der Beſichtigung des merkwürdigen Kloſters 
benutzen, welche fte auf vieles Merkwürdige, das man 
ſonſt überſehen könnte, aufmerkſam macht. Wir S 
beide aus der Feder unſeres Mitbürgres, gefloſſene Schriften, 
welche zwar in den Ruheſtand verſetzt iſt, aber dennoch 
nicht der Ruhe pflegt, und jetzt an der Geſchichte und 
Beſchreibung der Klöſter Pelplin und Carthaus arbeitet, 
dem Wohlwollen des gebildeten Publikums. — dar. 

— [Schiffs Ablauf.] Sonntag, den 8. d. M. wurde 
das auf dem Buttermarkt von dem Schiffszimmermeiſter 


Herrn Roſalski für Rechnung des Kaufmanns Herrn 


Heyn erbaute Kauffahrteiſchiff „Emma Heyn“ ge⸗ 
nannt, vom Stapel gelaſſen. Es hat eirca 350 Nor⸗ 
mal-Laſten Tragfähigkeit und wird von dem Schiffs⸗ 
Capitain Schmeer geführt werden. x 

— [Der Schwerdifiſch.] An demſelben Tage wurde 
in Zoppot von den dortigen Fiſchern ein todter Schwerdt⸗ 
fiſch, der jedoch noch ſehr gut erhalten war, aus Land 
gebracht. Der Körper de ſelben mißt etwa 8 Fuß, der 
ſchwerdtartige Schnabel hat eine Laͤnge von 2 Fuß. 


* 

Ein hieſiger Kaufmann hat den feltenen Fiſch zum Auf⸗ 
bewahren für ein Privat⸗Naturalien-Kabinet angekauft. X. 

— [Die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Stadiver- 
ordneten.] Der dreiundzwanzigſte Juli unſeres denk⸗ 
würdigen Jahres hat lang gehegten und oft ausgeſprochenen 
Wünſchen eine ſchöne Erfüllung gebracht und durch die 
gewährte Oeffentlichkeit der Sitzungen der Stadtverord— 
neten unſerer Städteordnung ein neues Mittel verliehen, 
auf die Belebung des Gemeinſinnes in fegensreicher 
Weiſe zu wirken. Die betreffende Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre lautet: „Auf den Antrag des erſten Vereinigten 
Landtages beſtimme Ich hiedurch, daß in allen Städten, 
in welchen entweder die Städteordnung vom 19. Nov. 
1808, oder die revidirte Städteordnung eingeführt iſt, auf 
den übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten zu den Sitzungen der letzteren auch an⸗ 
deren Perſonen der Zutritt geſtattet werden darf, wenn 
der Regierung nachgewieſen worden, daß die Vertretung 


des Magiſtrats bei den öffentlichen Sitzungen angemeſſen 
geordnet und ein dazu geeignetes Lokal vorhanden iſt. 
Die entgegenſtehende Beſtimmung des §. 113 der Städte⸗ 
ordnung vom 19. Nov. 1808 wird hiernach abgeändert. 
Sollte wider Erwarten in einzelnen Städten dieſe Er- 
laubniß gemißbraucht werden, ſo behalte Ich Mir vor, 
dieſelbe ſolchen Städten wieder zu entziehen. Mein ge⸗ 
genwärtiger Befehl iſt durch die Geſetzſammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 23. Juli 
1847. Friedrich Wilhelm. An das Staats⸗ 
miniſterium.“ f 
Wir werden in der nächſten Nummer ſehen, welche 
Vortheile für unſere Communalverhaͤltniſſe die Deffent- 
lichkeit der Stadtperordneten⸗Sitzung gewährt und welche 
Ausſichten wir in Beziehung auf Danzig haben. — 
Dr. Ryno Quehl, 


Redigirt unter Verantwortlichkett von Friedrich Gerhard. 
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Buſennadeln, Hemdenknoͤpfe, Collier⸗Sch 

Die Faſſungen ſind im feinſten Gold und Silber. 
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Die Uhren⸗ u. Fournituren⸗Handlung 
i von John Lawrence 
aus Stettin und Chaux de fonds, 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager ihren hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftsfreunden beſtens. 
Logis: Deutſches Haus am Holzmarkt. 


Ankunft: den 10. Auguſt. 


Ein Marqueur, der die Bedienung des Billards 
beſorgen, ebenſo auch die Gäfte in der Billardſtube auf⸗ 
warten will, findet unter vortheilhaften Bedingungen 
vom 1. November c, ab ein Engagement. Wo? ſagt 
die Expedition dieſes Blattes. 

Sehr ſchönen reinſchmeckenden Biſchoff die Wein⸗ 
flaſche 7 Sgr. (in Bartbieen billiger) empfiehlt 

E. H. Nötzel am Holzmarkt. 


Zinglershoͤhe. 

Heute Dienſtag, den 10. Auguſt große Kunſtvor⸗ 
ſtellung aus der egyptiſchen Zauberei von dem Magier 
L. Neuwald. Anfang 5 Uhr. 
4 Uhr ab Conzert. Entrée nach Belieben. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet. Deſchner. 


Zum Operiren der Hühneraugen der 

eingewachſenen Nägel und Fortſchaffung 

der harten Haut empfeble ich mich hiermit und bemerke, 

daß die von mir vorzunehmenden Operationen ganz 
ſchmerzlos unternommen werden. ö b 

f N Auguſte Dreyling, 
wohnhaft hohe Seigen No. 1185. 
Beachtenswert h! 

Der Beſitzer eines ſich gut rentirenden Geſchäftes 
in einer frequenten Handelsſtadt ſucht, um dem Geſchäfte 
mehr Auſſchwung zu geben, einen activen Theilnehmer 
mit 2000 % baarer Einlage. Reflektirende belieben 
ihre Adreſſe unter O. R. 37. Thorn franco einzuſenden. 


Eine Köchin, die ſchon der Küche eines 
Gaſthofes ſelbſtſtändig vorgeſtanden, vorzu⸗ 
legen verſteht, überhaupt mit der Kochkunſt 
durchgehends vertraut iſt, findet, von Michaeli dieſes 


Jahres ab, unter guten Bedingungen ein Unterkommenz 


wo? fagt die Expedition dieſes Blattes. 


— 


Y , e, IIIIIIG LIE, 
8 Das Weißwaaren⸗Geſchaͤft $ 
€ von & 
e C. T. Wehrmann 0 


Buden, dem Zeughauſe gegenüber u. an der Firma F 
Ku erkennen. 58 
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Zur Unterhaltung von, 


(großes 


Fuͤr das iſraelitiſche Publikum wichtig! 

Das Geſetz über die Verhältniſſe der 
Juden vom 23. Juli 1847, abgedruckt aus der 
Allgem. preußiſchen Zeitung iſt in der Gerhardſchen 
Buchhandlung für 2 ½ Sgr. zu haben. 


Die Landbau-Akademie 


zu Regenwalde in Hinterpommern. 
Die Vorleſungen an der hieſigen Landbau-Akademie 
nehmen im Winterſemeſter 1847/48 den 25. Oktober 
ihren Anfang und werden betreffen: Die Wirthſchafts⸗ 
organifation und Direction, die Lehre vom Fruchtwechſel, 
die Ackerbauſyſteme, das öeconomiſche Rechnungsweſen 
die Wollkunde, die organiſche Chemie, die chemiſche Ana⸗ 
lyſe, die Pflanzenphyſiologie und Anatomie, die öcono⸗ 
miſch⸗techniſchen Gewerbe, die Thierheilkunde, die Forſt⸗ 
wirthſchaft, das Feldmeſſen und Nivelliren, das Riſſe⸗ 
Zeichnen, den rationellen Wieſenbau, und das ökonomi⸗ 
ſche Bauweſen. — Für alle Diejenigen, welche beabſich⸗ 
tigen, die hieſige Lehranſtalt zu beſuchen, ſei noch bemerkt, 
daß ſelbige während dieſes Sommers wieder an Voll⸗ 
ſtändigkeit zugenommen hat, indem ein größeres, zweck⸗ 
mäßiger eingerichtetes Lehrgebäude errichtet iſt, die Lehr⸗ 
apparate vermehrt find und auch die Oekonomie, welche 
zur Anſtalt gehört, eine abermalige Vergrößerung ers 
fahren hat. — Die Anmeldungen geſchehen bei dem 
Unterzeichneten, auch wird derſelbe auf Verlangen nähere 
Auskunft über alle hieſigen Verhältniſſe ertheilen; vor 
läufig bebliebe man dasjenige nachzuleſen, was darüber 
in Bd. XXI. Heft III. der Allgemeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Monatsſchrift mitgetheilt iſt. 
Regenwalde, im Auguſt 1847. a 
Prof. Dr. C. Sprengel, ö 
Königl. Pr. Oekonomie⸗Rath, Ritter, General⸗Sekretair 
der Pommerſchen öconomiſchen Geſellſchaft und Director 
der Landbau⸗Akademie zu Regenwalde. 


Zur Beachtung waͤhrend des 
Dominiks. N 15 

ualrack ene 

usg ne almıyu be eee end ee 


„cee See en un eee ee 
p mad 
due eine eee eueren 999 


anvch un 692 M allvBBung abzug 
wog ⸗anzzohnupzes n gupchueg 9 


Eine Parthie ſtarkes Makulatur in ganzen Bogen 
Format) anwendbar für Tapezirer, Sattler, 
Maler iſt in einzelnen Rießen zu haben in der Ger⸗ 
hardſchen Buchdruckerei, Langgaſſe AM? 400. 
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Literariſche Anzeigen der Gerhard'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Danzig. 


Bei C. F. Amelang in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen des In und Auslandes zu 
haben, in Danzig in der Gerhardſchen Buchhandlung 
Langgaſſe No. 400: 

Die beſorgte Hausfrau 
in der Küche, Vorrathskammer und 
dem Küchengarten. 

Ein Handbuch fuͤr angehende Hausfrauen 
uud Wirthſchafterinnen, vorzüglich in mittlern 
und kleinern Staͤdten und auf dem Lande. 
Von Caroline Eleonore Grebitz. 
Zwei Theile. 

Eo 
Enthaltend eine deutliche und gründliche Anweiſung, wie, 
ohne alle Vorkenntniſſe, mit vorzüglicher Rückſicht auf 
Wohlfeilheit, Wohlgeſchmack und zierliches Anſehen, alle 
Arten der ausgeſuchteſten Speiſen, Backwerke, Compots, 
Creme's, Gelee's, Gefrornen, Eingemachten, Marmeladen, 


Säfte, warmer und kalter Getränke und Liqueurs zu bes 
reiten und anzurichten ſind. 


weiter Ti ei l. 

Die Anweiſung, wie das Brot- und Semelbacken, das 
Milchweſen nebſt Butter» und Käfebereitung, das Ein⸗ 
ſchlachten, Einpökeln und Räuchern aller Fleiſcharten, 
die Zubereitung aller Arten Würſte, eine neue Schnell⸗ 
räucherungs⸗Methode, das Einkochen und Aufbewahren 
aller Arten zahmen und wilden Fleiſches und Geflügels, 
das Mariniren der Fiſche u. dgl. das Aufbewahren aller 
Arten grüner Gemüſe und das Trocknen und Einmachen 
derſelben, die Behandlung und Aufbewahrung trockner 
Gemüſe, das Abnehmen und Aufbewahren des Obſtes, 
das lange Friſcherhalten aller Obſtarten, das Trocknen 
und Dörren oder Abbacken des Obſtes, die Zubereitung 
verſchiedener Obſtweine und Eſſige, die Zucht des Feder⸗ 
viehes, ein ſehr vortheilhaftes Maͤſten mehrerlei Ge— 
flügels, die Behandlung des Garns und das Bleichen, 
Waſehen der Wäſche und Betten, Stärfemachen, Seife⸗ 
kochen, Verfertigung der Lichte und Reinigen des Tafel⸗ 
und Küchengeſchirrs, allerlei Haushaltungsvortheile und 
Mittel wider Ungeziefer im Hauſe und in Gärten, die 
Beſtellung des Küchengartens und Erziehung der Ge⸗ 
wächſe, wie 
Sr forgen und auszuüben find. 
Dritte verbesserte und vermehrte 
W o e Auflage. f 
66 ½ Bogen in 8. Maſchinen⸗Velin⸗Papier. 
5 Sanber geheftet 2 % 

Wenn auch der beſchränkte Raum: Das ‚reichhaltige, 


aus 1682 Rubriken beſtehende Inhalts⸗Verzeichniß hier 


auch das Gewinnen des Samens, zu be⸗ 


anzuzeigen nicht geſtattet, fo wird doch ſchon der Titel 
dieſes nützlichen Buches hinreichen, die Aufmerkſamkeit 
wirthlicher Hausfrauen auf daſſelbe zu lenken, zu deſſen 
beſter Empfehlung wohl auch der Umſtand gereichen 
möchte, daß, ungeachtet der im Auslande davon vielfach 
veranſtalteten Nachdrücke, eine dritte, wirklich ſtark ver⸗ 
mehtte und verbeſſerte Auflage nöthig wurde, welche mit 
mäßigem Preiſe die eleganteſte äußere Ausſtattung ver⸗ 
bindet, und ſich daher zu einem Feſtgeſchenk für an⸗ 
gehende Hausfrauen ganz beſonders eignet. 


In Rombergs Verlagsbuchhandlung in Leipzig 
ist erschienen und in Danzig in der Gerhardschen 
Buchhandlung, Langgasse No. 400 zu haben: 


Rathgeber 


Bau U. der Reparatur d.Nohngehäude 


J. A. Romberg. 

f Preis 1 Phar 

Dieses Handbuch für Hausbesitzer und die es 
werden wollen, enthält unter vielem Andern: Ueber 
gute und schlechte Baumaterialien und Erkennung der 
Eigenschaften derselben; Mittel den übeln Geruch 
der Abtritte zu beseitigen, Verhütung und Vertilgung 
der Feuchtigheit, Entstehung, Verhütung und Ver- 
treibung des Stocks, des Hausschwammes, des Rauchs 
aus den Küchen und Zimmern, von dem der Gesnnd- 
heit schädlichen Farbenanstrich der Wände, von den 
Reparaturen der Gebäude, Anweisung zur Anferti- 
gung von Bauanschlägen und Baucontrakten, Be- 
rechnung der Baumaterialien &. n . 


So eben erſchien die dritte Lieferung EN 
Vollſtaͤndiges u. praktiſches Handbuch 


zum Betriebe aller Zweige - 


der Landwirthſchaft 


für Landwirthe und die es werden wollen, mil beionderer 
Berückſichtigung des Bedürfniſſes für Wirihſchaftslehr⸗ 
linge und junge Wirthſchafter 
von Reinhold Nobis, 
praktiſchem Lasdwirth. 
Das Ganze erſcheint in 12 Lieferungen in gr. 8., 
mit vielen Abbildungen. Jede Lieferung koſtet 7½ Sgr. 
und verpflichten wir uns, etwa mehr als zwölf erſcheinende 
Lieferungen ganz unentgeltlich zu liefern. i 
Gerhardſche Buchhandlung. 
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